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diejenige der Wohnräume durch Heifswafferheizung. Ein durch einen dreipferdigen Gasmotor getriebener

Schraubenventilator führt frifche, in den Heizkammern vorgewärmte Luft zu; die Abluft wird durch zwei

Drehtiirme auf der Plattform des Daches über dem Saalbau abgeführt. In Rücklicht auf Feuersgefahr

find fämtliche Dächer und Decken in Eifen konftruiert.

Ueber den Schmuck im Aeufseren und im Inneren des Gebäudes mufs auf die unten namhaft ge-

machte Quelle 211)verwiefen werden. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 2042 qm; dazu kommen

die Terraffen und Freitreppen mit 250 qm und die Gartenanlagen mit 1200 qm. Die Gefamtkoflen ohne

Wirtfchaftseinrichtung fiellen fich auf 738 300 Mark (: 369150 Gulden), d. i. für Im?! überbauter

Fläche auf 320 Mark (: 160 Gulden) und für 1 cbm umbauten Raumes auf 21 Mark (: 10,50 Gulden).

Die völlige Einrichtung des Gebäudes mit Möbeln, Billards, Küchen- und Kellergeräteu etc. erforderte

den Betrag von rund 92200 Mark (: 46100 Gulden 211).

Fig. 287.
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5) Anlagen nach Syltem 5.

Das Konzert- und Vereinshaus zu Stettin (Fig. 287 u. 288) wurde von Schwachen

erbaut, 1883 begonnen und im Herbit 1884 eingeweiht.

Diefes Gebäude liegt an der lebhaftelten und fchönften Promenade von Stettin (an der Königsthor-

pailage) und in unmittelbarer Nachbarfchaft einer prächtigen öffentlichen Parkanlage, mit welcher der

Garten des Haufes zufammenhängt. Der Bauplatz war ein Eckgrundftück, und das Gebäude it't derart

geteilt, dafs alle rechts vom Linienzug MN gelegenen Räume für Vereinszwecke dienen, während die links

davon befindlichen das eigentliche Konzerthaus bilden, Beide Gruppen von Räumen haben getrennte

Eingänge und gefonderte Treppenhäufer. Je 'nach Bedürfnis können die Vereinsräume mit den Konzert-

fälen zu einer zufammenhängenden Folge von Fefträumen vereinigt werden. In demjenigen Teile des

2 “) Nach eb endaf.



279

Gebäudes, welcher die Vereinsräume enthält, ift durch Teilung der Höhe, welche die Konzertfäle haben,

ein drittes Gefchofs gewonnen werden. Vom Konzerthaus iit der durch Schraffierung der Mauerquer-

fchnitte gekennzeichnete Teil zunächft nicht ausgeführt werden, [andern bleibt einem fpäteren Er-

weiterungsbau vorbehalten.

Das Erdgefchofs (Fig. 287) des als Konzerthaus dienenden Gebäudeteiles enthält im wefentlichen

ein von außen zugängliches Wiener Café mit Zubehör. Den Saalzwecken dienen Vorhalle, \Vindfang und

Eintrittshalle (Gehe Art. 186, S. 24.8), die Kleiderablagen, für Herren und Damen getrennt (fiehe Art. 192,

S. 253), welche zufammen 180 qm Grundfläche befitzen, das Haupttreppenhaus, das Pförtnerzimmer und

der Kaffenfchalter. Das im rückwärtigen Teile des Wiener Cafés gelegene Billardzimmer hat eine ge—

ringere Höhe erhalten, als der grofse Kafi"eefaal; dadurch wurde ein Zwifchengefchofs möglich, worin

fich ein Raum befindet, der für das Stimmen der Mufikinftrumente benutzt wird.

   
   

Fig. 288.
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haus zu Stettin.

Den größten Teil des Hauptgefchoifes nimmt der grofse Konzertfaal mit feinen Nebenräumen ein;

er mifst gegenwärtig 516 qm, wird aber nach der Erweiterung eine Fufsbodenfläche von 670 qm befitzen.

Der kleine Konzertfaal fchliefst fich an denfelben unmittelbar an.

Ueber dem grofsen Konzertfaal und über den Haupttreppenhäufern itt der Dachftuhl in Schmiede-

eifen ausgeführt. Die Dachflächen Wurden, foweit fie von der Straße aus fichtbar find, mit Schiefer, im

übrigen mit verzinktem Eifenblech eingedeckt. Ueber die Einrichtungen für Heizung und Lüftung des

Gebäudes war bereits in Art. 197 (S. 259) die Rede.

Der Bau hat rund 500 000 Mark gekottet, fo dafs auf Im“ überbauter Fläche 290 und auf 1 cbm

umbauten Raumes 13,90 Mark entfallen 212).

In diefe Gattung von Saalbauten ifi auch das Gefellfchaftshaus des Palmen-

gartens zu Frankfurt a. M. (Arch.: Kay/er [1871l und H. T/z. Sc/zzzzz'dz‘ [1879]) zu

21‘2) Nach: Centralbl. cl. Bauw. 1885, S. 108.
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zählen, wenn man in Fig. 289 nur den großen Saal und den im Plane rechts ge‘-
legenen Nebenfaal in das Auge fafst. Denn der kleine, im Plane links vom grofsen

Fig. 290.

  
Saalbau der Flora. zu Charlottenburg 213).

Arch. : Stier. ,

I. Eingangshalle‚ 4. Kleiner Saal. 7. Offene Halle. 10. Palmenhaus.

z. Kleiderablage. j. Biiffett. 8. Nebeneingang. „. Terraffe.

3. Großer Konzert- und 6. Nebenfaal. ' g. Mittelloge. tz. Blumengalerie.

Feßfaal. 13. Gewächshaus.

Saal als >>Nebenfaal<< bezeichnete Raum verdient wohl diefen Namen kaum, da er

nur als ein Zubehör des grofsen Saales aufzufaffen ifi. Die Befchreibung diefes

213) Fakf.-Repr. nach: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. S. 524.
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Saalbaues, an den ein prachtvolles Palmenhaus unmittelbar Ptöfst, if’t in Teil IV,

Halbband 4, Art. 180, S. 136 214) diefes >>Handbuches« zu finden 215).

Auch der Saalbau der Flora zu Charlottenburg (Fig. 290213), für den die

erfien Skizzen von Olzerz und der eigentliche Entwurf von Siz'er herrühren und der

1871—74 ausgeführt wurde, gehört hierher, fobald man die mit 6 bezeichneten

Nebenräume nicht als »Säle« auffafs't. _

Von diefer Anlage war bereits in Teil IV, Halbband 4 (Art. 181, S. 139216) die Rede. Sie ifi

dem »Palmengarten« in Frankfurt a. M. nachgebildet, und auch hier fchliefst fich dem Saalbau das Palmen-

haus unmittelbar an. Vor der Hauptfront des erfieren breiten fich umfangreiche Terraffen und das »Rofen-

parterreu aus.

Der grofse Saal if’t 45,13 m lang, 22,75 m breit und ca. 23,00 m hoch; er ifl: an drei Seiten von

einem 2,30 m breiten Umgange umgeben. Das 7,50 m breite und 14,00 m hohe Rundbogenfenf‘ter mit dem

Blick in das Palmenhaus wurde als Hauptmotiv für die Architektur des Saales benutzt; die Decke iit,

wie Fig. 235 (S. 217) zeigt. in offener,

reich ausgebildeter Holzkonfiruktion her- Fig. 291-

geftellt und enthält in der Mitte ein Dach-

licht. Neben dem Umgange befinden fish U n t e r e T e r r a s s 6

Legen; an der einen Schmalfeite ifi die

Mufikl)ühne‚ ihr gegenüber eine Loge für H—l+’erH—+H

den Hof angeordnet. Vor dem Saale liegen 0 b e r e T e r r a s s e.

zweigefchoffige, offene Hallen, deren Mitte z.l(eller z.Keller

eine grofse Loggia bildet.

Die Aufsenarchitektur iii: in Back—

fleinrohbau, mit reicher Verwendung von

Formfteinen und Terrakotten, ausgeführt

und zeigt eine eigenartige Verfchmelzung

romanifcher Motive mit Renaiffanceformen.

Ebenfo ift der Saalbau im

zoologifchen Garten zu Frankfurt

a. M. (Fig. 291 217), der 1874—76

nach den in einem Wettbewerb

preisgekrönten Plänen von Ka3/e‘r

& Darm ausgeführt worden ift, hier

einzureihen; denn der als >>Sym—

phoniefaal« bezeichnete Raum ift

als »klelner Saal« anZUfafren' Saalbau im zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M.217).
Der grofse Saal nimmt die Mitte Arch.: Kay/er & Darm.

des Gebäudes ein und überragt im Aufbau

die Baumaffe. Nach dem Garten zu find gedeckte Hallen und Loggien, zwei Terraffen und das Buffett

angeordnet; nach der Strafse zu liegen Eintrittshalle und zu beiden Seiten derfelben die Kleiderablagen;

Grosser Concert-Saal. '
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die Eckpavillons enthalten kleinere Gefellfchaftszimmer.

6) Anlagen nach Syftem 6.

Ein hervorragendes Beifpiel eines Saalbaues mit drei Sälen ift die neue Ton-

halle zu Zürich (Fig. 292 bis 295 218). In herrlichi’cer Lage, auf einem zum Gebiete

der Gemeinde Enge gehörigen Platz am Alpenquai errichtet, wurde diefes Gebäude

2“) 2. Aufl.: Halbbd. 4, Heft 1 (Art. 206, S. 166).

215) Ende der 90er Jahre wurde diefer Saalbau einem abermaligen teilweifen Umbau unterzogen.

216) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Art. 207, S. 169).

217) Fakf.-Repr. nach: Frankfurt und [eine Bauten. Frankfurt 1886, S. 289.

218) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öft, Ing.- 11. Arch;Ver. 1896, El. I, V.


